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Amtlicher Teil.
-585. 2. Sing. Berlin, den 20. Juli 1915.

Durch das Gesetz vom 7. Juli 1915 (Gesetzsamml. S'
% betreffend die Abänderung des Gesetzes über die Für-

eerziehung vom 2. Juli 1900, erfährt § 1 eine we¬
ltliche Slenderung. Während außer den Voraussetzungen
sZ 1866 oder des § 1838 B. G. B. nach dem bisheri«

Rechte von den Vormundschastsgerichtengeprüft wurde,
die Fürsorgeerziehung erforderlich mar, um die Verwahr¬

ung des Minderjährigen zu verhüten, ist nach der neuen
Schrift lediglich festzustellen, ob eine anderweite Unter-
Mg des Minderjährigen zu diesem Zwecke notwendig
und ob eine geeignete Unterbringung nicht ohne Jn-
Ipruchnahme öffentlicher Mittel erfolgen kann. Der Zweck
-skr Gesetzesänderung ist dem vorbeugenden Charakter

*3 Fürsorgeerziehungsgesetzesin höherem Maße Geltung
"»erschaffen, als dies bis jetzt möglich war . Soll dieser
Mck erreicht werden, sa muß überall da durch die An-
^gsbehörden rechtzeitig eingegriffen werden, wo eine Be-
Vng des Minderjährigen in seinen Verhältnissen die
'fuhr der Verwahrlosung in sich birgt . Es muß erwartet
rden. daß die Antragsbehörden dieser Pflicht gewissen-

nachkommen. Geschieht dies, so werden demnächst zahl-
i Minderjährige der Fürsorgeerziehung zugeführt werden,

*deren ordnungsmäßige Unterbringung seitens der in §
vaiwM?^ Gesetzes vom 2. Juli Ir,00 bezeichnet«« Kommunal-

-sdinde Sorge getragen werden muß. Da es sich vor-
|9*nb um solche Minderjährige handelt, die dein sittlichen
Zerben noch nicht anheimgesallen sind, so wird die
üenerziehung in erster Linie und nur in selteneren
hmefällen die Anstaltserziehung in Frage kommen,
ommunalverbände werden deshalb mehr wie bisher

Bedacht nebmen müssen, sich eine ausreichende Zahl
I»tter Familien zu sichern. Bei deren Ermittelung
Ni sie von den in den einzelnen Provinzen vorhandenen
^isatione» der freien Liebestätigkeit, wie ich annehme,
Unterstützt werden, wie dies auch schon jetzt in dankens-

{i Weise geschieht.
.. selbstverständlich ist es nicht Zweck der Novelle, alle
Erdeten Kinder unbedingt der Fürsorgeerziehung
Me«. Es ivird vielmehr in allen den Fällen , wo sich
”CI schon die freie Liebestätigkeit solcher Kinder ange-

hat, auch in Zukunft diese Arbeit unbehindert
gefetzt werden können, sofern die Vereine, welche die

für Unterbringung und Erziehung gefährdeter Kinder
Ahnten, die erforderlichen Mittel besitzen und als ge-

jur Erfüllung dieser ihrer Aufgabe anzusehen sind.
Der Minister des Innern.

L o e b e 11.

Ins ,> 5
finenkaffi

, köstlid

Jostkollo]
Istcllu
lostenloj

sand *8
leinstr.*

bi #*-

w<t

r!t uii
[)!>'

die Herren Oberpräsidenten und den Herrn Re.
Üspräsidenten in Sigmaringen.

1. 5341 . Weilburg , den 29. September 1915.
Stbdruck vorstehenden Ministerial -Erlaffes bringe ich

hiermit den Herren Bürgermeister des Kreises zur Kenntnis¬
nahme. Der Landrat.

Lex.
M. Nr . 6106 . Weilburg , den 28. September 1915.

Bekanntmachung.
Die Musterung der bisher als dauernd untauglich zum

Dienst im Heere und der Marine erkannten nach dem
Reichsgesetz vom 4. September d. Js . aber wehrpflichtig
gewordenen Personen findet an den Tagen 9. bis 14.
Oktober d. Js . in Weilburg im Rathanssaale am Markt¬
platz statt und zwar wie folgt:

Samstag , den 8 Oktober d Js . ,
vormittags8 Uhr.

für die Gemeinden Ahausen, Allendorf, Altenkirchen, Arfurt,
Audenschmiede, Aulenhausen, Aumenau, Barig -Selbenhausen,
Bermbach, Blessenbach, Eubach, Dietenhausen, Dillhausen,
Drommershausen und Edelsberg.

Montag , ven II . Oktober v - Js .,
vormittags8 Uhr.

für die Gemeinden Elkerhausen, Ennerich, Ernsthausen,
Eschenau, Essershausen, Falkenbach, Freienfels , Gaudernbach,
Gräveneck, Hasselbach, Heckholzhausen, Hirschhausen, Hofen,
Kirschhofen, Laimbach, Langenbach, Langhecke, Laubus¬
eschbach und Mengerskirchen.

Dienstag , den >2. Oktober d- Js -,
vormittags8 Uhr,

für die Gemeinden Löhnberg, Lützendorf, Merenberg, Möttau,
Münster , Niedershausen, Niedertiefenbach, Obershausen,
Obertiefenbach, Odersbach, Philippstein und Probbach.

Mittwoch , den 13 . Oktober d. Js -,
vormittags8 Uhr,

für die Gemeinden Reichenborn, Rohnstadt, Rückershausen,
Runkel, Schadeck, Schupbach, Seelbach, Setters , Steeden,
Villmar , Waldernbach, Waldhausen und Weilmünster.

Donnerstag , den 14. Oktober d- IS -,
vormittags8 Uhr,

für die Gemeinden Weilburg , Weinbach, Weyer, Winkels
Wirbelau und Wolfenhausen.

Es haben zu erscheinen:
Alle in den Jahren 1876 bis 1895 geborenen Per¬

sonen, die bei einer früheren Musterung die Entscheidung
„D. u." erhalten haben und kürzlich ihre Meldung zur
Stammrolle bei den Ortsbehorden vollzogen haben.

Die Militärpapiere sind mit zur Stelle zu bringen.
Vom Erscheinen im Musterungstermtne iverden die¬

jenigen Wehrpflichtige, die an folgenden Fehlern und Ge¬
brechen leiden befreit werden:

Verkürzung oder Mißgestaltung des ganzen Körpers,
Geisteskrankheiten, Epilesie, chronische Gehirn-, Rücken¬
marks- und andere chronische Nervenleiden, Blindheit bei-
der Augen, Taubheit beider Ohren, Verlust größerer Glied¬
maßen.

Um jedoch die Befreiung vom Erscheinen im Muste¬
rungstermin wirksam zu machen, müssen spätestens bis
zum 8. k. Mts . mit dem Dienstsiegel vorsehen, Zeugnisse
beamteter Aerzte oder amtliche Bescheinigungen über das
wirkliche Bestehen der vorstehend aufgesührten Leiden bei
mir eingereicht werden.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, vorstehende
Bekanntmachung sofort zur öffentliche» Kenntnis zu brin¬
gen und die Gestellungspflichtigen zu den vorstehend an¬
gegebenen Terminen vorzuladen. Zu diesem Zweck geht
den Herrn Bürgermeistern ein Exemplar der Landsturm¬
rolle zu.

Die Ländsturmrolle ist umgehend zurückzusenden.
Der Zivil -Vorsitzende der Ersatz-Kommission

des Oberlahnkreises.
Lex.

I . Nr . II. 5209 . " Weilburg, den 30. September 1915.
Der Königliche KreisschulinspektorHerr Pfarrer En-

dres  in Seelbach ist zum Heeresdienste eingezogen.
Die Kreisschulinspektionsgeschäfte werden bis auf

weiteres von dem Herrn Pfarrer Schütz in Schupbach
wahrgenommen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

I . 6626 . Weilburg , den 29. September 1915.
Die im Gehöfte des Gemeinderechners Keuler  in Ar-

surt ausgebrochene Maul - und Klauenseuche ist erloschen,
und wird deshalb die mit Verfügung vom 7. d. Mts.
I . 6128 KreiSbl. Nr . 210 verhängte Gehöftsperre hiermit
aufgehoben. Der Königliche Landrat.

I . V. : Mü n scher , Kreissekretär.

NrchtüMtiichrr Test.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier l. Oktober mittags
(w . T . S . Amtlich )

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Monitore beschossen wirkungslos die Um¬

gebung von Lombartzide und Middelksrke
Einen neuen Angriff versuchten gestern die Englän¬

der nicht ivieder.
Unsere Gegenangriffe nördlich von Loos machten

bei heftiger feindlicher Gegemvchr weitere Fortschritte.
Einige Gefangene, 2 Maschinengewehre, ein Minenwerfer
fielen in unsere Hand.

Versuche der Franzosen östlich von Souchez und nörd¬
lich von Neuville Raum zu gewinnen, mißglückten.

In der Champagne scheiterte ein mit starken Kräf¬
ten unternommener feindlicher Angriff östlich Berive.

Ebenso erfolglos waren sämlliche frauzösiiche Angriffe
in Gegend »ordivesttich Massiges , bei denen Truppen¬
teile von 7 verschiedenen Divisionen beteiligt waren.

Die Zabl der bei den Angriffen in der Cbampaane
gemachten Gefangenen ist aut 104 Offizier , 7019
Mann gestiegen

Erfolgreiche Minensprenqungen beschädigten die fran-
zösischen Stellungen bei Bouquois . Französische Flieger
bewarfen Hrnin-Lietard mit Bomben, durch dje 8 fran¬
zösische Bürger getötet wurden, wir hatsen^keine Verluste.

Orstitcher Kriegsschauplatz
Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Hindenburg

Westlich von DÜnabnrg bei Grendsen wurde eine
weitere Stellung des Feindes gestürmt. In Kämpfen öst¬
lich von Madziol sowie auf der Front zwischen Smor-
gon und Wifchnew sind russische Angriffe unter schwe¬
ren Verlusten zusammengebrochen. Die Heeresgruppe machte
gestern 136 » Gefangene
Die Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallsPrinzen Leopold

von Bayern
Der Feind wiederholte seine vergeblichen Teilangrrffe.

Die Vorstöße sind abgewiesen. 6 Offiziere , 494 Mann,
6 Maschinengewehre fielen in unsere Hand.

Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
Die Lage ist unverändert

Die Heeresgruppe des Generalsv. Linfingen.
Unser Singriff schreitet fort.

Die Zahl der im Monat September im Osten ge¬
machten Gefangenen und die Höhe der übrigen Beute be¬
trägt 421 Offiziere , 95 464 Mann , 37 Geschütze,
298 Maschinengewehre, ein Flugzeug.

Oberste Heeresleit»«,.

Die gescheiterte Riesenoffenfive.
Während die Franzosen zwischen Lille und Arras auch

am sechsten Kampftage ihre schon am Tage zuvor einge¬
stellten Ducchbruchsversuche nicht wieder aufzunehmen wag¬
ten, wurden ihre Angriffe in der Champagne unter schweren
Verlusten für sie ausnahmslos zurückgeschlagen. Damst
ist auch die jüngste und, man daxf wohl vertrauen, letzt«
feindliche Offensive zusammengebrochen. Nach dem Bericht
unseres Großen Hauptquartiers verfuchlea die Englöador
keinen neuen Angriff mehr. Unsere Gegenangriffe nörd¬
lich von LooS machten bei heftiger feindlicher Gegenwehr
weiter Fortschritte. Einige Gefangene, zwei Maschinenge¬
wehre und ein Minenwerfer fielen in unsere Hand. Ver¬
suche der Franzosen, östlich von Souchez und nördlich von
Neuville Raum zu gewinnen, mißglückten.

In der Champagne schcUerle ein mit starken Kräften
unternommener feindlicher Angriff östlich Auberive. Ebenso
erfolglos waren sümtiiche französischen Angriffe in der
Gegend nordwestlich Massiges , an denen Truppenteile von
sieben verschiedenen Divisionen beteiligt waren. Die Zahl
der bei den Angriffen in der Champagne bisher gemachten
Gefangenen ist auf 104 Osfiziere und 7010 Mann ge¬
stiegen. Erfolgreiche Minensprengungen beschüdigten die fran¬
zösische Stellung bei VauquoiS.

Feindliche"Sanvnenbooie beschaffen wirkungslos die
Umgegend von Lombartzyde und Middelkerke. Französische
Flieger bewarfen Henin-Letard mit Bomben, durch die acht
französische Bürger getütet wurden. Wir hatten keine Verluste.

Dem Vorstoß der Argonnenarwee des deuische«
Kronprinzen mißt die Pariser Fachkritik die höchste 8e-
deulun «, bei. Der Kronprinz verhinderte daS Vordringen
der Verbündeten gegen Challerange, das in französischen
Händen eine Bedrohung der deutschen VerblndungSsträßen
zwischen der Argonnen-Armee und dem Zentrum bedeudet



haben würde. Es käme alles darauf an, T>en Vorstoß der
donprinzlichen Armee aufzuhalten.

Die in den französischen amtlichen Meldungen enthalte¬
nen Zugeständnisse deutscher Erfolge in der Champagne,
namentlich südlich von Ripont sowie westlich des Naoarin-
Hofs, werden durch anderweitige Berichte dahin vervoll-

geführten Sicherung erbracht hat. DaS einzige Ergebnis
der von den tatkräftigsten französischen Armeekorps unter
Führung General Langledecarys unternommenen Operationen
ist der Gewinn der nächst Mesnil und Massiges gelegenen
Höhe 191. Doch muß, wie die ftanzösische Fachkritik Genfer
Meldungen zufolge heroorhebt, die Beherrschung der Straße
von Bille-sur-Tourbe nach Cernay-en-Dormois für umstritten
gelten. Sehr unangenehm empfindet die Fachkritik den
fthr glänzend gelungenen deutschen Gegenangriff bei
Oubrage de Defaite südlich Rtpont. Auf diesen deutschen
Stützpunkt in der vordersten deutschen Linie, ein Überbleibsel
der früheren deutschen Stellung , hatte es General Langlede-
cary besonders scharf abgesehen und verzögerte eigens die
Absendung seiner Gesamtmeldung an Joffre, um die Be¬
setzung von Ouorage de Defaite berichten zu können. Er
mußte aber schließlich in gewundenen Ausdrücken zugeben,
daß die Franzosen vertrieben wurden. General French
schweigt. Das Ausbleiben weiterer Berichte von ihm wirkt
befremdend. Man hat in London den Eindruck, daß die
englitche Offensive vorläufig zum Stillstand gekommen ist.

Gegen vier - bis fünffache Aebermocht kämpfen un¬
sere Helden in der Champagne, in denen, wie der „Köln.
Volksztg.* berichtet wird, dem Feinde die der Verwendung
von Gasbomben günstige Windrichtung zustatten kam. Die
deutschen Truppen kämpften gegen eine vier- bis fünffache
Uebermacht. Die deutschen Maschinengewehre und Ge¬
schütze mähten den Feind nieder . Trotz der Berge von
Leichen wurden immer neue Kolonnen Franzosen herange¬
führt . Die feindlichen Truppe « waren völlig betrunken
und unzurechnungsfähig. Sie waren mit Proviant für 8
bis 10 Tage versehen, was darauf schließen läßt, daß man
mit einem völligen Durchbruch und schnellem Vorrücken durch
Belgien und Luxemburg rechnete. Nachdem der Durchbruch
mißglückt, kann man von einer völligen Niederlage des
Feindes sprechen. Dem Vorstoß der Engländer ging ein
furchtbares Geheul der wilden Völker voraus. Obwohl
der Feind durch das deutsche Maschinengewehrfeuergarben¬
weise in den Drahtverhauen ntedergemacht wurde und liegen
blieb, führten die Engländer immer wieder neue Truppen-
maffen heran, die indeffen dasselbe Sichicksal halten.

Die furchtbaren Verluste der verbündeten und die
heldenhafte Tapferkeit der Deutschen werden auch t«
den Londoner Berichten zugegeben trotz aller Schönfärberei,
die darin getrieben wird. Über den Beginn der Riesen¬
schlacht heißt es da : An der Spitze der Sturmkolonnen
standen die jungen Rekruten, die erst kurz vorher eingetroffen
waren . Trotz der schweren Prüfung ihrer Nerven durch
das furchtbare Bombardement, das während der ganzen
Nacht unterhalten worden war und den Angriff vorbereitet
hatte, stürmten sie des Morgens um halb fünf Uhr mutig
auf das Ziel ihres Angriffs, das Dorf LooS, zu, das 5000
Meter entfernt lag. Sie griffen mit Todesverachtung an,
obwohl sie dem mörderischen Feuer der deutschen
Maschinengewehre preisgegeben waren. Aus allen
Teilen des Oorfes erschallte Waffengeklirr. In den Fenstern
vieler Häuser waren Maschinengewehre aufgestellt; auch
oben auf den hohen Grubenkranen, die sich mitten im Dorfe
300 Fuß hoch erheben, waren Maschinengewehreaufgestellt.
Die Laufgräben zogen sich quer über die Straßen hin. Auf
dem Kirchhofe südwestlich des Dorfes, den die Engländer
passieren mußten, waren nicht weniger als 100 Maschinen¬
gewehre ausgestellt. ES war acht Uhr, als die noch nicht
Gefallenen den Rand von Loos erreichten. Fast zwei
Stunden dauerten die fürchterlichen Straßenkämpfe. Mehrere
Bataillone waren im Handgemenge durcheinander geraten.
Biele Offiziere wurden getötet und verwundet. Von dem
Mute der Selbfbrrtfopferun« deutscher Soldaten sprechen auch
die Londoner Berichte mit Bewunderung. Aus em Haus,
in dem sich ein englischer Oberst mit feinem Stabe befand,
regneten plötzlich Granaten nieder. Ein deutscher Offizier,
der sich im Keller verborgen hatte, hatte die deutsche Artillerie
telefonisch verständigen können. Er leitete das Artillerie¬
feuer auf sie, ohne Rücksicht auf die Gefahr, selbst unter den
Trümmern begraben zu werden.

»Ein Schlachten war », nichk eine Schlacht zu
nennen - . Nach Meldung deS Pariser Berichterstatters eineS
Neuyorker Blattes war der Kampf nördlich von Beaufejour
die reinste Schlächterei. Die Franzosen versuchien die Deut¬
schen in den Fluß zu treiben. Die deutschen Batterien auf

Ter Wächter.
Humoristischer Roman von Archibald Eyre.

Frei bearbeitet von Helmut tan Mor.
7] Nachdruck verboten.

I
Sie machte eine Handbewegung, die die ganze Ange¬

legenheit beiseite zu schieben schien. „Er heißt nicht Chapman,
sondern MarschaU, lieber waf ! — Die näheren Umstände
erkläre ich Ihnen ein andermal." Und als sie meine Ver¬
legenheit gewahrte, schob sie ihren Arm in mütterlich liebevoller
Weise >n den meinen und sah blich an. „Wir waren eben
dabei, über Oswalds — er heißt Oswald wie sein Vater —
Zukunft zu sprechen. Er kommt eben von Heidelberg, ist frisch
gebückt ncr Doktor und hat Tüchtiges gelernt. Ist es nicht so,
Oswald ?"

Ich lächelte verlegen wie ein Schulknabe, dem unver¬
dientes Lob zuteil geworden ist.

„In jedem Fall hat er das Tennisspiel gründlich
studiert. — Wir haben zu überlegen, >vas aus ihm werden
soll. — Oswald , was hast du doch studiert?"

„Sprachen und Kunst- und Literaturgeschichte!* erwiderte ich
errötend. „Ich habe mein Doktor- und Oberlehrerexamen
gemacht.*

„Sprachen, Kunst- und Literaturgeschichte!" Er betrachtete
mich nicht ohne Interesse. „Soll er sich sein Brot selbst ver¬
dienen, Gräfin ?"

„Ja !* sagte sie energisch.
„Hum! — Sprachen — ja, Sprachen sind sehr nützlich,

ja , ja ! — Kunstgeschichte! — Literaturgeschichte! — Ja , das
»st sehr gut, alles sehr gut! — Haben Sie auch sonst ein
bißchen Geschichte getrieben, Herr Chap - *

„Marschall,* sagte die Gräfin.
„Jawohl — Herr Marschall?*
„Ganz oberflächlich— wohl. Ich kam» mich keiner be¬

sonderen Kenntniffe darin rühmen.*

dem anderen Llüßufer brachten durch ihr furchtbares Feuer
die vorstürmenden Franzosen zum Stehen , so daß diese sich
damit begnügen mußten, ihre eroberten Stellungenzu halten.
— Nach einer Londoner Meldung flogen in der Champagne
sechs ftanzösische MunllionSdepots in die Luft, weil die Deut¬
schen das Geschützfeuer der Verbündeten in äußerst intensiver
Weise beantworteten.

veriaguug des englischen Unterhauses . Zur all¬
gemeinen Ueberraschung selbst für die Mitglieder wurde das
Unterhaus bis zum 12. Oktober vertagt . Der Grund hier¬
für ist die Absicht der Regierung, eine Fortsetzung der De¬
batte über die Einführung der allgemeinen wehrpfltchk
zu verhindern, besonder« mit Rücksicht auf die äußerst ge-
spannte Lage auf dem Balkan. Ferner wünschte die Re¬
gierung, das Finanzgesetz in Ruhe fertig ausarbeiten zu
können, das gegenwärtig die wichtigste Frage darstellte. —
Bor der Vertagung kam es im Unterhause noch zu einer
Auseinandersetzung über den Freihandel . Ein Abgeord¬
neter nach dem andern wandte sich gegen die neuen Ein¬
fuhrzölle. Der Schatzkanzler verstand sich zu den verschie¬
denen Zugeständnissen.

Die Jagd auf die deulchen Unterseeboote liefert
den Engländern zu wenig Ausbeute. Besorgt wurde der
Marineminister Balfom im Unterhause befragt. Der gab
eine schnurrige Antwort. Ich verstehe die Neugierde und
bin auch überzeugt, daß eine bloße Feststellung über die
Zerstörung deutscher Unterseeboote dem Feinde keine wert¬
vollen Aufschlüffe geben würde. Aber die Kentnis von der
Versenkung deutscher Unterseeboote hat verschiedene Grade,
von der unbedingten Gewißheit bis zur Vermutung einer
Möglichkeit. (Beifall und Gelächter.) Tatsachen wie diese
sind zu statistischen Feststellungen nicht geeignet. Wenn sich
die Admiralität auf die Fälle der unbedingten Gewißheit
beschränken wollte, würde sie hinter der Wahrheit zurück-
bleiben, wenn sie andererseits jede Möglichkeit einschlöffe,
würde sie übertreiben. Das war nicht die Antwort der Ge-
wiffenhaftigkeit, denn an dieser leidet die englische Regierung
nicht, sondern die der Ratlosigkeit und nichts anderes als
eine leere Ausflucht.

Kronprinz Rupprecht von Bayern bestchtigks die
Gefangenen aus der großen Offensive, die in großer Menge
auf der Zitadelle von Lille eingebracht worden waren. Während
des Besuches trug sich einer Meldung der „Deutschen Tages-
ztg.* zufolge, ein kennzeichnender Vorfall zu. Man hatte den
Angehörigen eines halbwilden Stammes die Erlaubnis erteilt,
Hammel nach ihrer heimatlichen Sitte zu schlachten, d. h. sie mit
einem ungeheuren Beil zu enthaupten: Plötzlich gerieten die
braunen Männer in große Aufregung: Sie konnten sich nicht dar¬
über einig werden, nach welcher Himmelsrichtung die
Augen der Hammel bei der Enthauptung blicken müßten,
und fürchteten, verhungern zu müssen; bis ein Dolmetscher
ihnen^mtt einem Kompaß die Himmelsrichtung ihrer heili¬
gen Stätten klar machte, worauf die Schlachtung vorge«
nommen werden konnte. Der Kronprinz besichtigte dann
das Lager der französischen Gefangenen und ließ sich von
diesen die neuen Stahlhelme zeigen, über welche die Ge¬
angenen lebhafte Klage führen, da ihnen die keflelförmigen
lngetüme viel zu schwer auf dem Kopf lasten und dennoch
elbst gegen Querschläger und Sprengstücke gar keinen

Schutz bieten. Im Laufe des Tages treffen immer neue
lange Züge von Gefangenen in buntfarbigstem Gemengeein.

~ Die wundervollen Leute . Professor Wegener erzählt
in der „Köln. Ztg.* von seinen Erlebnissen hinter der Front
während der ersten drei Tage der Riesenschlacht in der
Champagne. Der Oberkommandierende sagte ihm: Es ist
ein ungeheurer Angriff. Es sprach das Wort mit lebhafter
Betonung , mit größter Wucht und Anstrengung von den
Franzosen geführt. Das Artilleriefeuer, mit dem sie ihn ein-
gelettet hätten, sei unerhört und beispiellos gewesen; er habe
nie etwas AehnlicheS erlebt. Die Winterschlacht ist ein
Kinderspiel dagegen gewesen. Aber wir hätten trotzdem die
ganze Sache, auch zu Anfang, vollständig gehalten, wenn
nicht an einer schwachen Stelle der Gegner durchgebrochen
wäre. Doch dies seien Zwischenfälle und Schwankunaen.
mit denen man even im Kriege reiynen müsse. „&5ic ruouen
schon sehen, daß wir es wieder ausgletchen." Am nächsten Mor¬
gen war der Oberbefehlshaber, auf dessen Schultern in diesen
gewaltigen Tagen die ganze Verantwortung ruhte, noch freu¬
diger. Die Nacht war gut verlaufen, die Sache stand zu¬
nehmend günstig. Es brach eine Rührung bei ihm heraus,
als er von der herrlichen Haltung seiner Truppen sprach.
Es sind ganz unvergleichliche Leute, daS Herz schwillt einem
immer vor Freude und Dank, wenn man die wundervolle
Art dieser Männer steht.

Der Berichterstatter selbst erzält : Leichtverwundet« kamen
zurück. Sichtlich avss tiefste erregt von dem Erlebten,
glühend im Nachfeuer des Kampfes, zum Teil noch eh»

„Hüm! — Ganz ^oberflächlich, ja ! — Wollen Sie" mir
gestatten, einige Fragen an Sie zu richten, Herr Chap - *

„Marschall,* sagte die Gräfin . Ich glaube, die Verschie¬
denheit meines Familiennamens mit dem meines Vaters wollt«
ihm nicht in den Kopf.

„Jawohl — Herr Marschall. Gestatten Sie mir, ein
wenig den Examinator zu spielen!"

Ich hatte durchaus keine Lust dazu, mußte aber natürlich
meine Zustimmung geben.

„Sie erfreuen mich! — Wann wurde das Königreich
Hannover aufgehoben?"

„ 1866 !"
«Ganz recht, ganz recht! — Wissen Sie auch, wo das ehe¬

malige Fürstentum Erlheim-Osterhausen lag?"
"Nein, ich wußte es absolut nicht. Aber ich wollte mir

vor meiner Wohltäterin keine Blöße geben. Da ich einen
gewissen Zusammenhang zwischen der ersten und der zweiten
Frage vermutete, antwortete ich ftischweg:

„Beim Königreich Hannover!"
„Ganz recht — ganz recht! — An seiner Grenzel* Er

schien sehr erfreut. „So wissen Sie natürlich auch, durch
wen es aufgehoben wurde?"

Jetzt wurde die Sache unbehaglich. Durch die Preußen
1866 geschah cs gewiß nicht; blieb eigentlich nur Napoleon —
aber dann konnte andererseits das Fürstentum nicht gut zu-
gleich mit dem Königreich Hannover existiert haben. Trotzdem
entschied ich mich für die Antwort:

„Napoleon I.!"
„Und in welchem Jahre ?"
Na, nun kam's schon nicht mehr darauf an. Ich er¬

widerte also frischweg:
„1806!"
„Und da wollen Sie mir sagen. Sie besäßen keine Ge-

schichrskenntnisse? — Wenn Sie über das Geschick des Fürsten¬
tums Erlheim-Osterhausen unterrichtet sind, müssen Sie sehr
gut in der Geschichte Bescheid wissen! — Sie haben noch
keinen Plan für Ihre Zukunst gefaßt, Herr Chap- '•

wenig wie taumelig. In überstürzten Worten bericht
von dem fürchterlichenFeuer in den Gräben, den
von dem grimmigen Kampf, Mann gegen Mann,
und das ist ein so prachtvoller Zug unseres Soldat^
ließen dem Todesmut der Franzosen größte Achtun/
kommen; niemand brauchte irgend ein Schimpfwort»,
den Gegner. Alle aber sprühten von glühendem Ejf̂ ,
die Sache ; der Sieg war jedes einzelnen persönlichst,
gelegenheit. In dieser Hinsicht gab es auch nicht eines
Schattierung von etwas anderm. So habe ich es noch rfleht-
erlebt. Die Leute waren ganz verwandelt ; das märendx sich
kleinbürgerlichenExistenzen mehr, keiner Maurer , <8^ .̂ tcn
Tischler, Krämer ; versunkene Jahrtausende waren in j; ';.utrc»
lebendig geworden; das waren vom Scheitel bis zur tz l r A
alte Germanenkrieger, feurig, stolz, hochgehoben im ^ her
über das Gemeine. Es war hinreißend schön. ^

Die Lüge als Großmacht überschreibt der fM‘n)0
Staatssekretär Graf Posadowsky einen mehrere gm,
füllenden Artikel in der „Magd . Ztg.", worin er Engl« ” ^
Verhalten unter die Lupe nimmt und den Nachweis etbrii' *§ 'daß England sich in zweifacher Weise verrechnet habe.
mal hatte es angenommen, die deutsche Kriegsflotte o>,
sich der überlegenen englischen zum Zweikampf stellen>[tbrau
von dieser vernichtet werden, sodann hatte es einen ku,
Krieg ohne sonderliche eigene Opfer vorausgesetzt, g tzentm
diese beiden Jrrtümer hätte es den Krieg vielleicht, dbis
heraufbeschworen, den es in feinem Lügenfeldzug mit dbei
Behauptung zu rechtfertigen sucht, Deutschland müsse ntei ,
gezwungen werden, da es lediglich ein in mittelalieiljn>er!
Form lebendes despotisch regiertes Land mit Welteroberu, ■* *
plänen darstelle. „ L;

Das Deutsche Reich, so führt Graf Posadowsky ? $
Widerlegung dieser Lüge aus , hat das bedingungsh „
Wahlrecht für seine Volksvertretung, das in der Welt bes |f~- ,
Der Rechtsweg ist auf allen Gebieten des öffentlichen Lei! . .
geordnet. Auch gegen alle Verwaltungsoerfügungen ij|
den meisten Etnzelstaaten ein geordneter Rechtsweg zu! ff- W
bis in eine höchste unbedingt selbständige richterliche Ins! >4
hinein. Unsere bundesstaatliche Verfassung mit ihren z«ükeim
reichen Einzelstaaten hat nur Folge, daß wir ein Maß>ment.
Parlamentarismus und damit einer Gelegenheit zur Be,
sichtigung und Kritik der Regierung und ihrer Handlu» .
besitzen wie in keinem Lande unserer Gegner. AberHKkgl
nur im Einzelstaate, sondern auch in Provinz , Kreis
Gemeinde ist die Selbstverwaltung unter Zuziehung
Bevölkerung auf breitester Grundlage eingeführt. Es « t das
sein, daß in der Handhabung von Presse und Vereins« :die
Mißgriffe Vorkommen, aber trotzdem wird niemand mmu»
haupten können, daß sich in Deutschland Preffe und Ven jungc
nicht frei bewegen, soweit es mit der bürgerlichen Frei„
aller Staatsbürger überhaupt vereinbar ist; die großerk sg0£
Entwicklung von Preffe und Vereinswesen in unjerm L» Lmjt)
lande gibt hierfür den besten Beweis . Es gehört eine ehr . ‘
Stirn dazu, um zu behaupten, daß Deutschland die Frei ,
der Welt unterdrücken wolle und England ein Vorkäni; “ ,c
der Freiheit sei, dasselbe England , das durch bedenkend Mai
Mißbrauch seiner Macht, durch Intrige und Gawallii »amls
unerhörtester Art die halbe bewohnte Welt unter si nb|tra|
Herrschaft gezwungen, welches Lberdem die Herrjli (toon
aller Meere für sich beansprucht, und welches in Je!
eine politischê Gesetzgebungeingeführt hat, die mit rusfij
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politischer Willkürherrschaft
Stufe steht. *

vollkommen auf derse!
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§okal-Uachrichten
eilburg ^ den  2 . Oktober 1915,

Itter,

V Geldsammlung für Kriegsgefangene. Rund  1000"
Deutsche, teils Kriegsteilnehmer, teils Zivilpersonen , beji
den sich in russischer Gefangenschaft. Um ihnen dort
Strenge des Winters weniger fühlbar  zu machen, hat
Vorstand des Roten Kreuzes in Gemeinschaft mit
Vaterländischen Frauenverein und der Leitung der ®»
täts - Kolonnen angeregt , in der erstell Hälfte des Otto!
überall im Deutschen Reiche Opfer tage  anzusetzen,
für diese Unglücklichen durch freiwillige Geldspenden
tei zur Beschaffung warmer Unterkleidung und ander
Liebesgaben zu gewinnen. Bisher konnte gerade für di
Gefangenen nur äußerst wenig geschehen; jetzt hat sich ul
eine vielleicht nicht wiederkehrende Gelegenheit gebot«
durch neutrale Vertrauensleute Gaben der erwähnten %
sicher ans Ziel zu bringen, wenn bei der Auswahl &
Gegenstände und der Art der Versendung den strech
Vorschriften der russischen Regierung entsprochen wird. Ä«
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„Marschall," sagte die Gräfin.
„Ganz recht — Herr Marschall?"
„Keinen," erwiderte statt meiner die Gräfin.
Er sah mich an und wiegte den Kopf. —
„Wäre es nicht seltsam, Gräfin, wenn ich ihm eine9 ' «ngrij

schästigung geben könnte?"
„Es wäre nur willkommen," lautete die Antwort.
„Und doch, ich weiß nicht —"
„Was wissen Sie nicht?"
Da war wieder die alte, herrische Ungeduld. Mich

erschreckte sie nicht mehr.
„Vielleicht habe ich zu rascĥ gesprochen," erwiderte

Gras. „Ich suche einen PrivatSekretär — jemanden,
ich bedingungslos — ja, ganz bedingungslos vertrauen kl
Es handelt sich um eine sehr delikate Affäre, sehr diskret,
delikat. Ich brauche einen Helfer, einen klugen, gebib
jungen Mann . Herr Chap - Ihr Enkel erfüllt mögü
weise meine Voraussetzungen nicht —“

„Was ! Er erfüllt alles."
„Ganz recht, natürlich. Er ist klug, gebildet, sicherlich

trauenswürdig — wirklich, ohne alle Frage. Aber der
Mann , den ich suche, muß auch Eigenschaften besitzen,
deren Vorhandenseinbei Herrn Chap - "

„Tu lieber Gott — Marschall! — Er beißt Mars
lieber Graf !"

„Ganz recht! — Ueber deren Vorhandensein bei
Marschall ich kein Urteil habe. Ich glaube. Sie und
gnädige Gräfin, müssen die Angelegenheit miteinander
sprechen."

Ich nahm das für einen Wink, sie allein zu lasse«,
ich befolgte ihn recht gern. Der Graf schüttelte mir zu" ^
schied wohlwollend die Hand, die Gräfin aber küßte "
wieder auf die Stirn.

„Adieu, mein lieber Junge, " sagte sie, und ich***
tveat von der Rührung in ihrer Stimme.
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ftffl die Beschaffung und Versendung dieser Gegen-
t durch den Ausschuß für deutsche Kriegsgefangene

Frankfurta. M . erfolgen; mit der Einsammlung der
dagegen sind die Ausschüsse der einzelnen Kreise

^ ftragt, für den Oberlahnkreis die Abteilung VI des
^ - Komitees vom Rolen Kreuz zu Weilburg , die aus

,î ." LlLerren Beigeordneten Erlenbach, Prof . Gropius , Forst-
tö?fte . Krumhaar , Rendant Steinmetzu.Postdirektor Weigelt
' 7 °. ' Acht. I " der Stadt Weilburg soll die Sammlung so
arent n nch gehen, daß jeder Familie zu Hause Gelegenheit
Sch!, jjtcn wird, ihr Scherflein zu der geplanten Opfergabe
in l ^„tragen; was dessen Höhe anlangt , so schlägt der Frank-

>ur tz rtrt Ausschuß für jeden Geber eine Mark vor; man ist
“ j£r bereit, auch größere Summen entgegenzunehmen, und

rd für geringere Spenden , ja für jedes Zehnpfennigstück,
r frijifnfo dankbar sein. Genaueres über Zeit und Art der

8p, Sammlung der Beiträge wird in den hiesigen Blättern
Engl, ^ ,ächst bekannt gegeben werden,
erbri Aufnahme des Zuckerbestandes. Gemäß der Verfügung

6Reichskanzlers ist die Aufnahme für Bestände von
' ° * chrauchszuckers am 1. Oktober zu widerholen. Die An-
>en"k̂ ge»pflicht erstreckt sich nicht auf Mengen unter 50 Dop-
bt. L Zentner. Die Anzeigen an die Zentraleinkaufsgesellschaft

^ bt§ zum 10. Oktober abzusenden. Anmeldeformulare
bei der Handelskammer zu erhalten.
\ Feldpost. Die Annahmesperre für Päckchen an Trup-

altnlH, der Ostfront wird bis einschließlich5. Oktober verlängert.
/ Bindfaden-Ersparnis bei Einmachgläsern. Bei dem

„gel an Bindfaden in der jetzigen Zeit, wo immer noch
, ! Gelee  eingekocht wird , sei auf ein altes, ein-

tt bi vorzügliches Verschlußmittel hingewiesen, durch das
enLed Bindfaden gänzlich gespart wird. Man tauche haltba-
icn i» weißes Seidenpapier in ungekochte Milch und bedecke
g zuij!»- schieße hiermit sorgfältig das gefüllte Einmachglas.
ie hjnf>ch Eintrocknen der Milch schließt das Papier so fest an,
Irenz, \ keine Luft Eintreten kann, und wird dabei hart wir
Maß! ment. Gelee und Früchte halten sich dabei vorzüglich,
ir Be,
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provinzielle und vermischte Nachrichten.
Gießen, 30. Sept . Wie der „Gießener Anz." meldet,
das Kreisamt verfügt, daß der Stadt Gießen zunächst
die Zeit bis Ende laufenden Jahres aus Mitteln des

mmunalverbandes der Betrag von 15000 Mk. zur Ver-
! zung gestellt rvird. Die Stadt will den ihr zugewiese-

>t| «i , Betrag in erster Linie zur Beschaffung von Kartoffeln
Vollmilch für Säuglinge und kleine Kinder der min-

«mittelten Bevölkerungsklaffen verwenden. Auch die
^Keögemeinden werden von dem Kommunalverband be-

orkäln̂ werden.
Marburg, 30. Sept . Nach Mitteilung des Landes-

roaliliiiümts be.rägt der diesjährige Erlös fi>r Obst an den
ter si chlraßen des Landesbauamtes Marburg 15 490 Mark,
herrsl,roon entfallen aus den » reis Marburg 12 228 Mark,

“ sden Kreis Frankenberg 1177 Mark uno auf den Kreis
jjj kchhain 2085 Mark.

Wiesbaden, 30. Sept . Landgerichtsdirektor Simon,
legt Hauptmann beim Korpsbekleidungsamt, ist in die
ilizeioerwaltung nach Kowno berufen.

stromberg, 30. Sept . Gestern abend erschoß ein Land-
ri in Waldalgesheim seine Geliebte, eine Frau von sechs
«dcrn und dann sich selbst. Seine alte Mutter , die längere

10000 it frauf war, starb zur selbigen Zeit.
Aus der Pfalz, 30. Sept . In den großen Staats-

ldungen um Pirmasens ist die königliche Forstverwaltung
hat i itzen Holzdiebstählen auf die Spur gekommen. Ganze

nit il «idabteilungen sind durch Frevler abgeholzt worden. Der
haden ivird amtlich auf über 150 000 Mark geschätzt.

30. Sept . Von den bei der gestrigen Schlag-
!en, Mr -Explosion aus der Zeche „Holland " in Wattenscheid
en 9 letzten 25 Bergleuten sind 7 ihren Verletzungen erlegen.

Zahl der Toten ist damit auf 9 gestiegen.
Berlin, 30. September . (W. T. B. Amtlich.) Für die
Zungen auf die dritte Kriegsanleihe ist nunmehr das

lkhnis mit 12101 Millionen Mark festgcstellt. Darunter
-169 Millionen Schuldbuchzeichnunqen.

. E Die amerikanische Presse veröffentlicht ausführliche
st ge ^lberichte über den Erfolg der deutschen Kriegsanleihe

«New Park Globe" sagt einem Leitartikel: Deutsch¬

land frohlockt natürlich über den Erfolg dieser dritten
großen Anleihe und sieht einen Beweis der Stärke seiner
Reserven und seiner Hilfsmittel in dem Umfang der Zahl
der Zeichnungen. Das deutsche Volk hat sicherlich eine
bewunderungswürdige Bereitwilligkeit gezeigt, die Last des
Krieges zu tragen . Wenn man die Umstände in Betracht
zieht, die Unterbindung seines gewaltigen Außenhandels
usw., so ist die Antwort ohne Beispiel und gewährt in
schlagendster Weise einen Maßstab für den wunderbaren
Erfolg , den das kommerzielleLeben erreicht hat.

, Letzte Nachrichten.
Berlin, 1. Oktbr. (zens. Bln.) Aus Wien meldet das

„Bert . Tagebl . " : „Az Est" meldet aus Sofia : Radosla-
wow nahm den Vorschlag der Entente, Makedonien zu
zu besetzen und das besetzte Gebiet nach Beendigung des
Krieges Bulgarien zu übergeben, nicht an. Der Minister-
präiident teilte den Gesandten der Entente mit, daß eine
Truppenentsendung nach Makedonien als ein Bulgarien
feindseliger Akt angesehen werden würde.

Berlin, 1. Oktbr. (zens. Bln.) Aus Stockholm meldet
der „Berl . Lokalanz." : „Astentidningen" meldet aus Lon¬
don : Die Regierung hat beschlossen, die parlanientarischen
Verhandlungen bis zum 12. Oktober zu vertagen , was all¬
gemein überrascht hat . Der „Daily Telegraph " schreibt,
der Anlaß liege in dem Wunsch der Regierung , gegen¬
wärtig eine Wiederaufnahme des letzten Versuchs einer
Debatte über die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht
zu vermeiden, besonders mit Rücksicht auf die empfindliche
Lage auf dem Balkan. Es ständen auch Maßnahmen be¬
vor wegen der Slotwendigkeit, einen Teil der Kriegsbud¬
getfragen, die noch nicht klar sind, zu behandeln.

München, 1. Okt. (D. D. P .) lieber einen Wechsel im
italienischen Oberkommando wird der „München-Augsbur¬
ger Abendztg." von besonderer Seite folgendes mitgeteilt:
In informierten Kreisen, die dem italienischen Botschafter
in Petersburg nahestehen, wird erklärt, daß in der näch¬
sten Zeit mit der Uebernahme des italienischen Oberkom¬
mandos durch den General Porro zu rechnen fei.

Paris, 2. Okt. (D. D. P .). Der „Corriere deüa Sera"
berichtet, daß mit Zustimmung der griechischen Regierung
Truppen der Ententemächte in Saloniki gelandet wurden.

Kopenhagen, 2. Oktbr. Nach Petersburger Meldungen
hat Kuropatkin das ihm von General Rußki angebotene
Kommando über ein Armeekorps unter General Ewert im
russischen Zentrum abgelehnt.

London, I. Okt. Nach der letzten amtlichen englischen
Verlustitite ist der Divisionskommandeur General Earl of
Langford bei den Kämpfen an der Suwla -Bucht in tür¬
kische Gefangenschaft geraten.

Konstantinopel, 1. Okt. (D. D. P .) Wie aus Bagdad
berichtet wird, meuterten das 8 indische Muheron - und
das 10. Skihs -Regiment. Beim Einschreiten englischer
Truppen entstand ein heftiger Kampf, wobei 1200 Eng¬
länder fielen, darunter zwei Majore , Hyl und Goors.

Bern, 1. Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) In Möm-
lisvil (Kanton Solothurn ) ereignete sich gestern nachmittag
in einer Kammfabrik eine schreckliche Explosion durch Selbst¬
entzündung von Zelluloid . Sofort standen alle Fabrik¬
räume in Flammen . Bis jetzt sind 12 Tote geborgen;
man vermutet , daß mindestens 10 Tote noch unter den
Trümmern liegen, 30 Personen sind schwer verletzt worden.

Berlin, 2. Okt. (zens. Bln.) Aus Brüssel meldet die
„Voss. Ztg ." : Es erregt hier großes Aufsehen, daß die
englische Regierung sich geweigert hat , der belgischen Re¬
gierung in Le Havre weitere Vorschüsse zu leisten und daß
Frankreich sich ebenfalls ablehnend aussprach. Die eng¬
lische Regierung will zwar 200 Millionen Francs herge¬
ben. verlangt aber, da das Geld der belgischen National¬
bank schon verpfändet ist, die Verschreibung der künftigen
Zolleinnahmen.

Geffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Sonntag , den 3. Oktober 1915.
Vielfach heiter und meist trocken, nachts etwas kälter,

mittags ivärmer als heute.

Den Heldentod fürs Vaterland starb
mein ältester Sohn

Adolf Böttger.
Er folgte seinem einzigen, am 17. Juni

gefallenen Bruder.

In tiefstem Schmerz:
Frau Mimi Böttger , geb. Helbig.

z. Zt. Köln-Lindenthal, Immermannstr. 57. I

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .
Infanterie-Regiment Nr. 168.

Musk. Wilhelm Dorn aus Weinbach schvw.
Reserve-Znfanterie-Regiment Nr. 221.

Res. Josef Meuser aus Mengerskirchen bisher ver¬
mißt, verwundet.

Reserve-Znfanterie-Regiment Rr. 254.
Res. Hermann Diehm aus Philippstein l. verw.

Aufruf
an die jungen Mädchen unserer Stadt.

Zum Einsammeln von Beiträgen an dem bevorstehen¬
den Opfertage zum Besten deutscher Gefangener in Ruß¬
land wünschen wir die Mithilfe junger Mädchen unserer
Stadt . Wir bitten darum alle, die zu diesem Ehrendienst
bereit sind, sich am Sonntag , den 3 . Oktober , nur
11 Vs Uhr vormittags zu einer Besprechung im Deut¬
sche» Hause einzusinden.
Die Vorstände des Kreiskomitees vom Roten Kreuz, des Vater¬

ländische« Frauenvereins und der Sanitätskolonne.

Bekanutmachung.
Der Ausschank und Kleinhandel von Branntwein

(einschließlich Likör) ist an Sonn - und Feiertagen gänzlich
aitk vorhergehenden Tage von nachmittags 3 Uhr ab und
am darauffolgenden Tage bis 10 Uhr vormittags verboten.

Der Verkauf von Branntwein und Likör an Ange¬
trunkene ist untersagt.

Der Ausschank und Verkauf von Branntwein und
Likör ist verboten:

a) an verwundete, kranke und in der Genesung befind¬
lichen Militärpersonen , besonders an die, die in Laza¬
retten und Genesungsheimen untergebracht sind,

b) an die zur Musterung und Aushebung sich stellenden
Wehrpflichtigen am Tage ihrer Gestellung, wie am
Tage zuvor usw.

Zuwiderhandelnde werden gemäß § 3 auf Grund des
§ 1 der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 28. März
1915 (R . G.-Bl. S . 183 mit Gefängnis bis zu einem
Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark bestraft.

Weilburg , den 29. September 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Kar t ha u s.
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Vorm Jahr.
3. Oktober v. I . waren auf dem französischen

- ^ auplatze keine wesentlichen Änderungen etngetreten.
«"griff auf Antwerpen fielen auch die Forts Lteere,
Jem, Königshookt und die zwischenliegenden Redouten.

Zwischenstellungen wurden 30 Geschütze erobert. Die
"'"Äußeren Fortsgürtel gebrochene Lücke gestattete, den

l gegen die innere FortSlinie und die innere Stadt
""gen. Im Osten wurden das 3. sibirische und Telle

5 :Armeekorps, die sich auf dem linken Flügel der über
"Ismen vordringenden russischen Armeen befanden, nach
Igem erbitterten Kampf bei Augustow geschlagen,

unoerwundete Gefangene, eine Anzahl Geschütze
schinengewehre wurden erbeutet. Vom südöstlichen
lauplatze wurde gemeldet, daß der Einfall russischer
die den Weg durch den Karpathenpaß Uszok nach
nahmen, zurückgeworfen wurde. Zur Widerlegung

"k Siegesmeldungen wurde von Wiener amtlicher
,̂ Märt, die österreichisch.ungarischen Truppen haben
Wger Gegenwehr bei Beginn der Offensive die Drina

sten und stehen durchweg auf serbischem Gebiet,
ks südlich von Losnitza wußten die stark verschanzten

ür Stellungen als erstes Operationsziel in mehr-
von den Österreichern genommen werden.

sMsive unserer Verbündeten gegen den in verschanzten,
1 Mihinderniffen geschützten Stellungen postterten Geg-

zwar langsam, aber günstig fort, gleichzeitig
die Säuberung bosnischen Grenzgebietes von ser-

"nd montenegrinischen Truppen sowie von Irregulären
"Nschrllte.

oal V

Meine Ausstellung
neuer I

Hut - Modelle,
in vornehmem Geseliiuaek
: und jeder Preislage r

empfehle zur geil . Beachtung,

Weilburg^ 7 Mauerstrasse 7.

Sonntag , den 3 Ok¬
tober , vormittags nach dem
Gottesdienst in der Sakristei
der Kirche:

Sitzung
der größere « kirchliche«

Gemeindevertretung.
Tagesordnung:

1. Antrag des Herrn Pfarrer
Möhn betr. Erhöhung der
Mietsentschädigung.

2. Wahl eines Kirchenvor¬
stehers und dreier Mitglie¬
der der kirchlichen Gemein¬
devertretung.

3. Mitteilungen.
Weilburg, den 30. Sept . 1815.

Scheerer.

Nerier-
Papinzel-Illsihkii

(bessere Ausstattung)
Stück 40 Pfg.

empfiehlt A. Kram« .

SpeiskWitdtlil
empfiehlt

Georg Hauch.



§
Statt besonderer Anzeige.

flm 25 . September fiel nach Gottes Ratschluß in den

Rrgonnen bei einem Sturmangriff unser lieber zweiter Sohn
und Bruder , der

canö . meö.

Gottfried Nadecke
Osfizierstelloertreter, Ritter - es Eisernen Rrenzes.

Nachdem ihn uns der Herr in den Rümpfen in Frank¬

reich , Rußland und den Rarpathen bewahrt hat , hat er nun¬

mehr den Heldentod fürs Vaterland erlitten.

In tiefem Schmerz , aber im Glauben sprechend : „Dein

Wille geschehe." Matth . 6 , 10.

Selters bei weilburg, den 1. (Oktober 1915.

Rabecke, Pfarrer, Selters, Post weilburg.
Rugustine Radecke , geb. hartje.
Martin Radecke » Dbstbautechnikeri. F.
Bruno Radecke , stud. theol. im Lazarett.
Gerhard Radecke , Magdeburg.

Eine - er wichtigsten
rieQä fragen

ist ohne Zweitel die: „Wie stellen wir die Dolksernährung sicher?" Dadurch,
daß wir bei der Ernte Löchsterträge erzielen, was durch gute Boden-
bearbeitung und Düngung erreicht wird . Bei einer richtigen Düngung
darf neben Phosphorsäure , Stickstoff und — wo erforderlich — Kalk

das billige Kali nicht fehlen.
Kaimt oder 40 °/oiges Kalidünaesalz bringe» die anderen
— —— - -- — Düngemittel erst zur
vollen Wirkung und setzen so den Boden in den Stand , Löchsterträge
hervorzubringen . — Ausführliche Broschüren und jede weitere Auskunft

über Düngungsfragen jederzeit kostenlos durch:

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalisyndikats G . m. b. H.
Köln a. Rh., Richartzstraße 10.

Landwirtssöhne
und andere junge Leute finden an
d. Fanüw . tehranllalt « Fehrmol-
berei Vr. unschweiy durch zeitgem.
Ausbild , gute Exist . i . Abt . A. als
Verwalter , Rechnungsf . u . Sekretär
i. Abt . U. als Molkereibeamte .Ausf-
Prasp kosten!, d . Dir .Krause . In 21
Jahre üb .40,10 Bes. i. Alt .v. IL-36 I.

Mißt Bette«
in bester Ausführung stets

vorrätig . Eigenes Fabrikat
Das Aufarbeiten gebrauchter

Matratzen
wird schnell und sachgemäß
ausgeführt.

A Thilo Rachs.
Möbelhandlung.

1a 6ohuenu » 88e

Erdal , geruchfrei,
wieder eingetroffen.

Max Brückel.

Soldatenheim
im Rathause

geöffnet von J/22— 8 Uhr
nachmittags.

Böthite /tas$eid|nangen»

Gebrauchtes

Fahrrad
zu kaufen gesucht. Zu erfr.
i. d. Exped.

Tüchtiges , erfahrenes

Dienstmädchen
nach Aachen gesucht.

Frau Kirchberger.

Die für Sonntag , den 3. d.
Mts . angesetzte Hebung der

Jugendkompagnie
119

stndet nickt statt.
V. Aster,

Oberleutnant u. Kompagnie-
Kommandant.

Diels
Butterbirne«

zu haben bei
Ed . Reeh.

;//
„Schlotz -Hof

empfiehlt

R'ulmöacher PeljbrLu
Vielfach prämiiert . Aerztlich
empfohlen . Stets frisch im
Anstich u . in Flaschen . Wo
noch nicht eingeführt , werden
Vertreter gesucht.

Näheres durch:
Petzbräu -Filiale Wiebaden.

Taunusstraße 22.

LandimlIWsslhiilk Weilburg. j fanino. Wluierslhulk Weilburg.
Beginn des Winterhalbjahres und Aufnahme

neuer Schüler am 14 - Oktober Anmeldungen erbittet
baldigst die Direktion.

Psundschachteln
empfiehlt A . Sramer.

Beginn des diesjährigen Kursus am 3 . November.
Anmeldungen erbittet baldigst

der Direktor der Landwirtschaftsschute.

i rmpstchit

Anfichts-Po stk,nteil
A . Cramer.

Kpollo -Eheater
Limburgerstr. 6. Limburgerstr. t

hochmoderne Lichtspiele.
!AngenehmerFamilienaufeuthalt . Unterhaltend n. belehr̂ I

verwundete nachmittags frei!

Sonntag , den 3. Oktober 1915,
von 3 Uhr nachmittags bis 11 Uhr abends.

Spielplan:
1. Sport in Honkong. Interessant.
2. Eine nette Bescheerung. Humoreske.
3. Papa 's Baby . Humoreske.
4. Bilder aus dem Eisacktal. Naturaufnahme.
5. Albert kann nicht nietzen. Humoreske.

Sri

7.

, Der Weltkrieg. »» «.

Tie Berliner Range!

N'

Großes Lustspiel in 3 Akten.

8. >er N

Ein Ueberfall
!im Zeinöesland .1

Kriegs -Drama in 2 Akten.
Hauptrolle:

Henny Porten.

Rinder haben keinen Zutritt!

Um gütigen Besuch bittet

Die Direktion.

WkilburgccGLsbklcuihtmlssgkseWiI
Unsere 52 . »

ordkiillichk Geiitr»lvrrs«Um!iiss
findet Samstag , den 16 . Oktober , nachmittch
Uhr . im Lokale des Herrn Richard Moser dahier stall.

Tagesordnung:
1. Beschlußfassung über Jahresrechnung und Bilanz
2. Erteilung der Decharge an Vorstand und Aufsichtsral jugefte|
3. Beschlußfassung über die Gewinnverteilung . ^ ~
4. Ersatzwahl zum Aufsichtsrat.
5. Wahl der Revisoren zur Prüfung der Bilanz 1915j’ gerojefe

Die Zutrittskarten werden gegen Vorzeigung deril
tien in Begleitung eines nach Nummern geordneten $ btnjeni
zeichniffes oder einer Bescheinigung über deren •
gung bei einem Notar vom 13 . Oktober an wäP
der üblichen Geschäftsstunden durch das Mitglied unft ®ejefl|c
Vorstandes , Herrn Theodor Kirchberger hier , in dessen
reau ausgegeben.

Weilburg , den 25. September 1915.
Der Auffichtsrat:

Earl Baltzer, Vorsitzender.

stelle.

GUKGGGW
Die Wiedereröffnung

meines

Rasier-, Frisier- und haar-
schneide-Salons

findet am Samstag , den 2 . Oktober in meinem '
Geschäflslokal

— Mauerstratze 3 —
statt . Ich bitte um geneigten Zuspruch.

Wilhelm Weber.

Jeder sollte jetzt das freie Land bepflanzen mit

Wintersalat
Winterwirsing

und Nraut
Ü ‘öl'Q

Starke Pflanzen zu haben in der
Gärtnerei Jacobs

empfiehlt
Schnellhefter V1111

A . <5ra«ltl ^


	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15

